
Indikatoren: Beurteilung durch das EVIT-Team Dr. Gesa Ramm
Fragebogenerhebungen: Einschätzungen der Schülerinnen und Schüler,
Lehrkräfte und Eltern
Schulartübergreifende Ergebnisse
Ausgewählte schulartspezifische Ergebnisse
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Gesa Ramm, so eine hübsche zierliche Frau, 6. Schulprogramme und Ausbildungskonzepte liegen 

an allen Schulen vor. 

7. Die Ausstattung der Schulen bietet insgesamt eine 

förderliche Grundlage für die Gestaltung von Lernprozessen. 

Schwächen 

Den festgestellten Stärken wird durch EVIT eine Reihe 

von Schwächen gegenübergestellt. 

1. Die zentrale Herausforderung für die Schulleitungen 

und Lehrkräfte der Schulen aller Schularten 

liegt in der Weiterentwicklung des Unterrichts. 

Dabei sollten nach Einschätzung der EVIT-Teams 

insbesondere folgende Aspekte berücksichtigt werden: 

Œ Die Lernkompetenz der Schülerinnen und Schüler 

sollte durch eine systematische Verzahnung 

aller Kompetenzbereiche gefördert werden. 

Œ Durch geeignete Lernarrangements sollte die 

Verantwortung der Schülerinnen und Schüler für 

ihre Lernprozesse gestärkt und die Eigenaktivität 

erhöht werden. 

Œ Die Chancen, die sich durch den Einsatz Neuer 

Medien in vielfältiger Weise bieten, sollten verstärkt 

genutzt werden, um Schülerinnen und 

Schüler bei ihren Lernprozessen zu unterstützen. 

Œ Angebote zur Individualisierung von Lernprozessen 

und zur Binnendifferenzierung sollten 

verstärkt und mit der Entwicklung eines Förderkonzepts 

verbunden werden. 

Œ Die fachdidaktische Auseinandersetzung mit 

den Ergebnissen der Vergleichsarbeiten, die ab 

2008 auch in der Sekundarstufe I geschrieben 

werden, und den daraus abzuleitenden Konsequenzen 

für die Unterrichtsgestaltung sollte 

zum selbstverständlichen Bestandteil der Fachkonferenzarbeit 

werden. 

2. Neben der allgemein hohen Wertschätzung für 

die Arbeit der Schulleitung wird deutlich, dass der 

Informationsfluss und die vorhandenen Kommunikationsstrukturen 

verbessert und die Effizienz 

von Konferenzen sowie der Fachschaftsarbeit 

erhöht werden sollten. Hinzu kommt eine systematischere 

Nutzung der vorhandenen Möglichkeiten 

zur Personalentwicklung. 

3. Im Bereich —Qualitätsmanagementﬁ liegt der 

wesentliche Entwicklungsbedarf in der konsequenten 

Weiterarbeit mit dem Schulprogramm, das als 

zentrales Steuerungsinstrument der Schulentwicklung 

wahrgenommen und mit Verfahren der internen 

Evaluation verbunden werden sollte. 

Aus den Auswertungen der EVIT-Besuche wird deutlich, 

dass die meisten Schulen auf erkennbaren Stärken aufbauen 

können, um ihrem Bildungs- und Erziehungsauftrag 

gerecht zu werden. Insbesondere die Rückmeldung 

zur abnehmenden Zahl von Wiederholungen und zur —sozialen 

Situationﬁ an den Schulen bilden eine gute Grundlage 

für die notwendigen Weiterentwicklungsprozesse, die 

sich aus den festgestellten Schwächen und den daraus 

resultierenden Empfehlungen ableiten lassen. 

Schulen sind verschieden 

Bei den ermittelten durchschnittlichen Ergebnissen des 

Landesberichts muss zunächst berücksichtigt werden, 

dass EVIT deutliche Differenzen in der Arbeit von Schulen 

zutage fördert. Schulen sind nicht gleich, sondern unterscheiden 

sich erheblich hinsichtlich der Qualität ihrer 

pädagogischen Arbeit und des Standes ihres schulischen 

Entwicklungsprozesses. Neben Schulen, die ihren Erziehungs- 

und Bildungsauftrag in vorbildlicher Weise wahrnehmen, 

haben die EVIT-Teams auch eine Minderheit von 

Schulen überprüft, die große Defizite insbesondere in der 

Unterrichtsgestaltung, der Förderung ihrer Schülerinnen 

und Schüler und in der Zusammenarbeit aufweisen. EVIT 

macht auf diese Weise vorhandene Entwicklungsmöglichkeiten 

und Spielräume deutlich, die allen Schulen zur 

Verfügung stehen, aber in einem unterschiedlichen Maße 

ausgeschöpft werden. Die festgestellten Stärken und 

Defizite betreffen daher nicht alle Schulen in gleichem 

Maße, sondern gelten als Orientierungsgrößen, die auf 

die jeweilige Situation vor Ort bezogen werden müssen. 

Stärken 

1. Für den wichtigsten Qualitätsbereich, die Unterrichtsgestaltung, 

stellen die EVIT-Teams neben 

Defiziten (s.u.) positiv fest, dass der Unterricht 

klar strukturiert ist und den Bildungs- und Erziehungszielen 

im Grundsatz entspricht. 

2. Eine große Mehrheit der Schülerinnen und Schüler, 

Eltern und Lehrkräfte ist mit ihrer Schule und 

der dort geleisteten pädagogischen Arbeit zufrieden. 

Schülerinnen und Schüler sehen sich von 

ihren Lehrerinnen und Lehrern weitgehend unterstützt 

und gehen angstfrei zur Schule. Dies wird 

ergänzt durch die Rückmeldung, dass vereinbarte 

Verhaltensregeln in einem hohen Ausmaß eingehalten 

werden. 

3. Die Reduzierung der Anzahl der Schülerinnen und 

Schüler, die die Klassenstufe wiederholen, verweist 

auf einen positiven Entwicklungstrend. 

4. Die Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und 

Eltern sowie die Kooperation der Schulen mit 

anderen Einrichtungen werden als überwiegend 

gut eingeschätzt. 

5. Die Befunde zeigen darüber hinaus eine hohe 

Wertschätzung für die Arbeit der Schulleitung. 

4. Zusammenfassung der wesentlichen Befunde
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che Verbesserung. Dies lässt darauf schließen, dass die 

individuelle Förderung der Schülerinnen und Schüler für 

die Arbeit der Schulen einen größeren Stellenwert eingenommen 

hat. 

Unterstützungsangebot für Schulen 

Um die verschiedenen Maßnahmen zur Unterrichts- und 

Schulentwicklung wirksam umsetzen zu können, steht 

den Schulen im Rahmen der Fortbildungsoffensive des 

MBF und IQSH —Lernen fördern Œ Leistung fordernﬁ ein 

umfassendes Unterstützungskonzept zur Verfügung, das 

in Form von Qualifizierungsmaßnahmen und Schulbegleitprojekten 

abgerufen werden kann. Neben weiteren Fortbildungsveranstaltungen 

werden darüber hinaus Schulen 

mit einem besonderen Entwicklungsbedarf zusätzliche 

Mittel aus einem Schulentwicklungsfonds zur Verfügung 

gestellt, um Vorhaben zur Schulentwicklung als Konsequenz 

aus dem EVIT-Besuch zu finanzieren. 

4. Es müssen weiterhin große Anstrengungen unternommen 

werden, um Wiederholungen zu vermeiden 

und die Anzahl der Schülerinnen und Schüler 

ohne Schulabschluss kontinuierlich zu verringern. 

5. Ausstattung und Gestaltung sowohl der Unterrichtsräume 

als auch der Lehrerzimmer müssen 

sich stärker an den Lern- und Arbeitsbedürfnissen 

der Schüler- und Lehrerschaft orientieren. Um eine 

sinnvolle Nutzung der Neuen Medien zu gewährleisten, 

ist eine entsprechende zeitgemäße Ausstattung 

der Schulen erforderlich. 

Vergleich mit dem EVIT-Landesbericht 2004 

Die vorliegenden Befunde bestätigen in vielerlei Hinsicht 

die Einschätzungen und Ergebnisse des ersten EVIT-Landesberichts 

aus dem Jahr 2004, und zwar sowohl hinsichtlich 

der festgestellten Stärken als auch der Schwächen 

der Schulen. Insbesondere bei der Anzahl der Wiederholungen 

zeigt sich in den letzten Jahren eine kontinuierli



EVIT dient der externen Evaluation von Schulen in Schleswig-Holstein. Ein EVIT-Team aus Mitarbeitern des IQSH, 

der Schulaufsicht und einer Schulleitung besucht die Schule. Das EVIT-Team überprüft die Qualität schulischer Arbeit 

in sechs Bereichen mittels Dokumentenanalyse, Unterrichtsbeobachtungen und Gesprächen. Dabei werden die 

Sichtweisen der Schülerschaft, Eltern und Lehrkräfte über eine Befragung einbezogen. Daten über die schulischen 

Ergebnisse (Vergleichsarbeiten, Parallelarbeiten, zentrale Abschlüsse, Wiederholungen) und das Schulprogramm der 

Schule werden für die Bestandsaufnahme ebenso herangezogen wie besondere schulische Aktivitäten. In einem Abschlussbericht 

des EVIT-Teams werden die Stärken und Schwächen der Schule zusammengefasst und Empfehlungen 

zur Weiterentwicklung gegeben. 

Die Beurteilung einer Schule durch das EVIT-Team basiert auf 49 Indikatoren zu den Qualitätsbereichen —Bildungs- und 

Erziehungsprozesseﬁ, —Schulische Effekteﬁ, —Lern- und Arbeitsbedingungenﬁ, —Die Leitung der Schuleﬁ, —Qualitätsmanagementﬁ 

und —Kooperationﬁ (siehe EVIT-Handbuch 2005). 

Für den EVIT-Landesbericht wurden für jeden der 49 Indikatoren die Bewertungen der 308 Berichte zusammengefasst. 

Dabei muss berücksichtigt werden, dass EVIT von rund 40 verschiedenen Teams in wechselnder Zusammensetzung 

durchgeführt wird. Für den vorliegenden Landesbericht wurden die einzelnen EVIT-Berichte mit einer speziellen Textauswertungssoftware 

(MAXQDA 2007) im Hinblick auf genannte Stärken, Schwächen und Empfehlungen analysiert. 

5. Ergebnisse 

Evit-Landesbericht 2007 

11



Indikator 1: Die Unterrichtsziele und -inhalte sind an den Lehrplänen orientiert. 

Die in den Lehrplänen verbindlich vorgegebenen Themen stehen im Mittelpunkt des Unterrichts. Sie werden situationsgerecht 

sowohl im fachbezogenen als auch fächerübergreifenden Unterricht behandelt. Die Unterrichtsziele und 

-inhalte sind konsequent auf die in den Lehrplänen beschriebenen Aspekte der Lernkompetenz (Sach-, Methoden-, 

Selbst- und Sozialkompetenz) ausgerichtet. 

Mittelwert: 1,7 (trifft voll zu = 1; trifft nicht zu = 4) 

Indikator 2: Der Unterricht ist klar strukturiert. 

Der Unterricht ist an klar erkennbaren Zielen ausgerichtet. Darauf abgestimmte Inhalte und Methoden sind erkennbar. 

Schülerinnen und Schüler arbeiten an eindeutig formulierten Aufgaben und nach erkennbaren Arbeitsregeln. 

Mittelwert: 1,6 (trifft voll zu = 1; trifft nicht zu = 4) 

12 

5.1 Bildungs- und Erziehungsprozesse 

5.1.1 Indikatoren: Beurteilung durch das EVIT-Team 

Grundlage für die Beurteilung der Bildungsprozesse der besuchten Schulen durch das EVIT-Team sind folgende Indikatoren 

zu den Themenbereichen —Unterrichtﬁ (Indikator 1 bis 8), —Beachtung von Verhaltensregelnﬁ (Indikator 9) und 

—Maßnahmen gegen Drogenkonsumﬁ (Indikator 10). 

Neben den absoluten Zahlen und den Prozentwerten werden Mittelwerte (M) dargestellt, die den Vergleich über die 

verschiedenen Aussagen hinweg erleichtern. Da alle Aussagen positiv formuliert sind, gilt: je niedriger der Mittelwert, 

umso günstiger ist die Beurteilung durch die EVIT-Teams. 

trifft voll zu trifft überwiegend zu trifft kaum zu trifft nicht zu kann ich nicht 

beantworten 

119 / 38,6% 172 / 55,8% 15 / 4,8% 1 / 0,3% 1 / 0,3% 

trifft voll zu trifft überwiegend zu trifft kaum zu trifft nicht zu kann ich nicht 

beantworten 

132 / 42,8% 172 / 55,8% 4 / 1,2% 0 / 0% 0 / 0% 

Indikator 3: Die Lernarrangements sind geeignet, die Eigenaktivität der Schülerinnen und Schüler und deren 

Übernahme von Verantwortung für ihren Lernprozess zu fördern. 

Die Unterrichtsgestaltung (Methoden, Aufgabenstellungen, Materialien, Sozialformen, Lernkontrollen) ist darauf ausgerichtet, 

dass Schülerinnen und Schüler Verantwortung für ihren Lernprozess übernehmen. 

Mittelwert: 2,3 (trifft voll zu = 1; trifft nicht zu = 4) 

trifft voll zu trifft überwiegend zu trifft kaum zu trifft nicht zu kann ich nicht 

beantworten 

31 / 10% 146 / 47,4% 123 / 39,9% 7 / 2,2% 1 / 0,3% 

Abbildung 1: Indikatorenbewertung des Bereichs Bildungs- und Erziehungsprozesse 
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Indikator 4: Neue Medien und das Internet werden im Unterricht genutzt, um Lernprozesse anzuregen und zu 

unterstützen. 

Im Unterricht werden IT-Medien und das Internet in lernförderlicher Weise genutzt. 

Mittelwert: 2,8 (trifft voll zu = 1; trifft nicht zu = 4) 

Indikator 5: Die Kriterien für die Bewertung von Unterrichtsbeiträgen und Klassenarbeiten/Klausuren sind für 

Lehrkräfte, Schüler/innen und Eltern transparent. 

An der Schule werden geeignete Maßnahmen ergriffen, um die Kriterien für die Bewertung von Unterrichtsbeiträgen 

und Klassenarbeiten/Klausuren festzulegen und alle Beteiligten regelmäßig darüber zu informieren. 

Mittelwert: 2,1 (trifft voll zu = 1; trifft nicht zu = 4) 

Indikator 6: Leistungsschwächere Schüler/innen werden erkannt und in besonderer Weise gefördert. 

Durch geeignete diagnostische Verfahren (z. B. Schülerleistungstests, Beobachtungsbögen, Vergleichsarbeiten) wird 

der Förderbedarf leistungsschwächerer Schülerinnen und Schüler ermittelt. Diese Schülerinnen und Schüler werden 

im Rahmen eines Konzepts (Lernpläne) sowohl durch Binnendifferenzierung im Unterricht als auch durch spezielle 

Angebote gefördert. 

Mittelwert: 2,1 (trifft voll zu = 1; trifft nicht zu = 4) 

trifft voll zu trifft überwiegend zu trifft kaum zu trifft nicht zu kann ich nicht 

beantworten 

21 / 6,8% 65 / 21% 162 / 52,5% 41 / 13,3% 19 / 6,1% 

trifft voll zu trifft überwiegend zu trifft kaum zu trifft nicht zu kann ich nicht 

beantworten 

34 / 11% 199 / 64,6% 61 / 19,8% 3 / 0,9% 11 / 3,5% 

trifft voll zu trifft überwiegend zu trifft kaum zu trifft nicht zu kann ich nicht 

beantworten 

61 / 19,8% 149 / 48,3% 86 / 27,9% 9 / 2,9% 3 / 0,9% 
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Indikator 7: Leistungsstärkere Schüler/innen werden erkannt und in besonderer Weise gefördert. 

Durch geeignete diagnostische Verfahren (z. B. Schülerleistungstests, Beobachtungsbögen, Vergleichsarbeiten) wird 

der Förderbedarf leistungsstärkerer Schülerinnen und Schüler ermittelt. Diese Schülerinnen und Schüler werden im 

Rahmen eines Konzepts (Lernpläne) sowohl durch Binnendifferenzierung im Unterricht als auch durch spezielle Angebote 

gefördert. 

Mittelwert: 2,5 (trifft voll zu = 1; trifft nicht zu = 4) 

Indikator 8: Geschlechtsspezifische Aspekte werden bei der Unterrichtsgestaltung berücksichtigt. 

Die Unterrichtsgestaltung (Inhalte, Methoden, Aufgabenstellungen, Materialien, Sozialformen) ist darauf ausgerichtet, 

dass geschlechtsspezifische Aspekte berücksichtigt werden. 

Mittelwert: 2,9 (trifft voll zu = 1; trifft nicht zu = 4) 

Indikator 9: Die an Schule Beteiligten beachten vereinbarte Verhaltensregeln für den Umgang miteinander. 

An der Schule werden geeignete Maßnahmen ergriffen, um Verhaltensregeln zu vereinbaren und für deren Einhaltung 

zu sorgen. 

Mittelwert: 1,2 (trifft voll zu = 1; trifft nicht zu = 4) 

trifft voll zu trifft überwiegend zu trifft kaum zu trifft nicht zu kann ich nicht 

beantworten 

28 / 9% 119 / 38,6% 138 / 44,8% 19 / 6,1% 4 / 1,2% 

trifft voll zu trifft überwiegend zu trifft kaum zu trifft nicht zu kann ich nicht 

beantworten 

10 / 3,2% 28 / 9% 52 / 16,8% 40 / 12,9% 178 / 57,7% 

trifft voll zu trifft überwiegend zu trifft kaum zu trifft nicht zu kann ich nicht 

beantworten 

238 / 77,2% 62 / 20,1% 7 / 2,2% 0 / 0% 1 / 0,3% 

Indikator 10: An der Schule werden geeignete Maßnahmen gegen den Konsum von Drogen ergriffen. 

Es gibt an der Schule ein abgestimmtes Konzept zum Erkennen von Drogenproblemen mit geeigneten Maßnahmen 

zur Prävention und Intervention. 

Mittelwert: 1,9 (trifft voll zu = 1; trifft nicht zu = 4) 

trifft voll zu trifft überwiegend zu trifft kaum zu trifft nicht zu kann ich nicht 

beantworten 

79 / 25,6% 115 / 37,3% 29 / 9,4% 8 / 2,5% 77 / 25% 
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Zusammenfassend werden die Schulen durch das EVIT-Team in allen drei Themenbereichen überwiegend positiv beurteilt. 

Dennoch werden auch spezifische Entwicklungsbedarfe sichtbar. 

Besonders positiv wird die Beachtung von Verhaltensregeln (Indikator 9) beurteilt. 

Die Orientierung an den Lehrplänen (Indikator 1) und die Strukturierung des Unterrichts (Indikator 2) werden insgesamt 

positiv eingeschätzt, allerdings nur von rund 39 % bzw. rund 43 % der EVIT-Teams als voll zutreffend bewertet. 

Bei 42% der Schulen kommt das EVIT-Team zu der Einschätzung, dass die Lernarrangements eher nicht dazu geeignet 

sind, die Eigenaktivität der Schülerinnen und Schüler und deren Übernahme von Verantwortung für ihren Lernprozess 

zu fördern (Indikator 3). 

Ähnliches gilt auch für die individuelle Förderung (Indikatoren 6 und 7). Dabei fällt auf, dass 68% der Schulen die Förderung 

der leistungsschwächeren Schülerinnen und Schüler, aber nur 48% die Förderung leistungsstärkerer Schülerinnen 

und Schüler zurückgemeldet wird. Umgekehrt bedeutet dies, dass es in Bezug auf leistungsschwächere Schülerinnen 

und Schüler für ein Drittel der Schulen und in Bezug auf leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler sogar für die Hälfte 

der Schulen einen deutlichen Entwicklungsbedarf im Hinblick auf eine Verstärkung von Maßnahmen zur individuellen 

Förderung gibt. 

Die Möglichkeiten neuer Medien und des Internets zur Unterrichtsgestaltung werden nur von relativ wenig Schulen 

genutzt (Indikator 4). 

Bei 21% der Schulen trifft es aus der Sicht der EVIT-Teams eher nicht zu, dass die Bewertungskriterien für Unterrichtsbeiträge 

und Klassenarbeiten/Klausuren (Indikator 5) für Eltern und Lehrkräfte transparent sind. 

Hinsichtlich des Ergreifens von Maßnahmen gegen Drogenkonsum (Indikator 10) konnte das EVIT-Team bei 25% der 

Schulen keine Einschätzung vornehmen, während von 12% der Schulen zurückgemeldet wird, dass dies eher nicht 

stattfindet. 

Bei der Unterrichtsgestaltung werden geschlechtsspezifische Aspekte (Indikator 8) nur von relativ wenigen Schulen 

berücksichtigt (12% Zustimmung). Die hohe Anzahl von Nennungen der Kategorie —kann ich nicht beantwortenﬁ (58%) 

weist darauf hin, dass es für die EVIT-Teams zu einem großen Teil nicht möglich gewesen ist, eine Einschätzung zu 

diesem Indikator vorzunehmen. 

5.1.2 Fragebogenerhebungen: Einschätzungen der Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte und Eltern 

Im Folgenden werden die Beurteilungen der Schülerinnen und Schüler sowie der Lehrkräfte und Eltern in einer schulartübergreifenden 

Zusammenfassung (5.1.2.1) beschrieben und ausgewählte schulartspezifische Ergebnisse (5.1.2.2) 

vorgestellt. 

5.1.2.1 Schulartübergreifende Ergebnisse 

In der folgenden Tabelle sind die Einschätzungen der befragten Schülerinnen und Schüler schulartübergreifend zusammengefasst. 

Dabei ist sowohl die absolute Anzahl der Schülerantworten pro Kategorie als auch der Prozentsatz 

angegeben. Die Angabe des Mittelwertes (M) erleichtert den Vergleich über die verschiedenen Aussagen. (Aufgrund 

von Rundungsungenauigkeiten addieren sich die Prozentzahlen nicht immer genau auf 100 Prozent.) 
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Insgesamt sind die Selbsteinschätzungen der Lehrkräfte mit denen der Schülerinnen und Schüler deckungsgleich, auch 

wenn die Antworten der Lehrkräfte bei einigen Aussagen positiver ausfallen, wie z. B. bei der Häufigkeit von Partnerarbeit 

(Aussage 3) und Gruppenarbeit (Aussage 4), bei den Aussagen zur Einbeziehung von Schülerinnen und Schülern 

in die Unterrichtsgestaltung (Aussagen 6 und 7) und bei den Aussagen 11 und 12 zur Förderung leistungsschwächerer 

und leistungsstärkerer Schülerinnen und Schüler. 

Ein großer Teil der Schülerinnen und Schüler erhält auch nach Aussage der Lehrkräfte eher selten oder nie Angebote 

für eigenständiges Arbeiten, zur Mitgestaltung von Lernarrangements im Unterricht und zur individuellen Förderung. 

Da Eltern die Qualität des Unterrichts nicht direkt erfahren, gibt es im Rahmen der Elternbefragung nur drei Aussagen 

zu diesem Qualitätsbereich: 

Die Eltern haben überwiegend den Eindruck, dass ihr Kind angemessen gefördert wird. Eine regelmäßige Rückmeldung 

über den Leistungsstand der eigenen Kinder wird jedoch nicht immer wahrgenommen. Das Ergebnis bietet einen 

Anlass für die Schulen, den Informationsbedarf der Eltern zu überprüfen und, wenn nötig, den Eltern häufiger über den 

Leistungsstand ihrer Kinder zu berichten. 
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